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Antwerpen Paris!
Jn Antwerpen. Engländer und Belgier auf der Flucht. Sum Tode König Karols.

Ueber die letzten Kämpfe
um Kntwerpen.

wird Wahres und Falſches durcheinander berichtet. Am
8. mittags wurden die letzten Einwohner durch die Polizei
ausgetrieben. Die Belgier hatten alle Brücken über die
Nethe und Rupel in die Luft geſprengt. Als aber die
Deutſchen am Dienstag Lier und Puers angriffen, konnten
die Belgier nicht verhindern, daß die deutſchen Pioniere
über die Nethe ſchwammen, ſo daß der Brückenneubau von
beiden Seiten raſch in Angriff genommen wurde. Ein Kor
reſpondent aus Rooſendaal erzählt, daß dort ein ganzer
Waggon mit Waiſen ankam, kleine Kinder, die meiſt noch
nicht fünf Jahre alt waren und die ſich ängſtlich und ſcheu

gegeneinander drängten. Die Züge aus Antwerpen
konnten nicht alle Leute fortſchaffen, ſo kamen viele zu Fuß
über die Grenze oder mit Wagen, von denen manche bei
dem Mangel an Pferden durch Frauen und vielfach durch
Nonnen gezogen wurden. Die Raubtiere im Zoologiſchen
Garten Antwerpens wurden totgeſchoſfen. Von Flüchtlingen
hörte man oft Worte ſchärfſten Tadels darüber, daß die
belgiſchen Befehlshaber den völlig ausſichtsloſen Kampf um
Antwerpen aufnahmen. Die Leute verſichern, es ſei in Ant
werpen allgemein bekannt, daß der König die Uebergabe
empfohlen habe, daß er aber von den durch Churchill be
einflußten Miniſtern überſtimmt wurde. Die Engländer
hatten auch den Oberbefehl in Antwerpen übernommen
und ſchweres Schiffsgeſchütz im inneren Fortsgürtel auf

geſtellt. (W. T. B.)Slucht von Teilen der Beſatzung
nach Holland.

An zahlreichen Punkten der holländiſchen Grenze be
geben ſich, wie dem „Berliner Lokal-Anz.“ aus Rotterdam
vom 10. d. Mts. gemeldet wird, belgiſche und engliſche Sol
daten auf holländiſches Gebiet, um ſich entwaffnen und
internieren zu laſſen. Bei Bath wurden allein zwei-
tauſend Engländer, welche dort mit Schiffen ein
trafen, feſtgehalten, bei Putten 520 belgiſche Artilleriſten,
Auch wurden viele Verwundete über die Grenze geführt;
auch bei Terneuzen überſchreiten Engländer und Belgier
zu Hunderten die Grenze. Aus Terneuzen wird gemeldet,
daß geſtern den ganzen Tag aus Richtung von Bank von
Shouwen Kanonendonner hörbar geweſen ſei.

Siegreicher Bajonettkampf
gegen die Engländer.

Weiter wird dem „Berliner Lokal-Anz.“ zufolge nach
Rotterdam gemeldet, daß, bevor die Beſatzung Antwerpen
räumte, noch in der Vorſtadt Berchem ein heftiger
Bajonettkampf zwiſchen deutſchen und eng
liſchen Truppen ſtattfand, welcher mit dem Rück
zug der Engländer endete. Geſtern nacht dauerten
die Brände in der ganzen Stadt noch an. Auf dem Eier-
markt und Handſchuhmarkt ſtanden noch Häuſer in Flam-
men. Jn den Kellern des Hoſpitals der Luiſenſtraße lagen
noch 150 Verwundete, davon 100 deutſche. Die Deutſchen
überſchritten erſt, nachdem ſie heftigen Widerſtand beſiegt
hatten, die Schelde. Der Hauptzweck der Verteidigung war,
Benzin, Petroleum und ſonſtige Vorräte, welche den Deut-
ſchen nützen konnten, unbrauchbar zu machen.

Der Kbzug der Engländer.
Der Berichterſtatter der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet noch: Als ich heute (Freitag) früh Antwerpen verließ, be
gannen die Engländer in weſtlicher Richtung ab
zuziehen. Jn aller Frühe hörte man heftige Exploſionen, die
wahrſcheinlich vom Sprengen der Forts herrührten. Die fünf
Petroleumtanks waren ſchon vor zwei Tagen angeſteckt, aber ſie
brannten noch immer. Donnerstag nachmittag wurden auch
zahlreiche Leichter mit Getreide verſenkt. Mittels verſenkter
Leichter wurde auch der Durchgang nach der Schelde geſperrt. Die
Schleuſen wurden geſprengt. Jn den Straßen ſah man nur
Hafenbeamte und einiges Militär. Die Belgier verließen
größtenteils die Stadt in Richtung Voom, während die Eng-
länder ſich über eine Pontonbrücke bei Téte de Flandres zurück
zogen und dann die Brücke ſprengten.

Ein Hort von Antwerpen in die Luft geſprengt.
Das Gerücht, daß vor Antwerpen das Fort St. Anne in die

Luft geflogen ſei, wird vom BVoichterſtatter des „Nieuwe Rotter-
damſchen Courants“ in Rooſendaal inſofern beſtätigt, daß die
engliſche Beſatzung das Fort ſprengte, als dies
von einer deutſchen Uebermacht eingeſchloſſen war.

Der Fall Antwerpens.
Die Wiener Blätter begrüßen den Fall Antwerpens

als ein bedeutſames militäriſches und politiſches Ereignis,
das die ganze Kriegslage günſtig beinfluſſen werde. Die
Blätter betonen, daß die Stadt ihr Schickſal England zu
verdanken hat, und verurteilen das Vorgehen Churchills.
Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die Kataſtrophe von Ant
werpen wird in der britiſchen Geſchichte ſtets ein
Denkmal der Schande bleiben und ein dauerndes
Beiſpiel den Völkern, die auf England hoffen und ver-
trauen. Der große Erfolg der deutſchen Waffen iſt auch
bei uns mit freudiger Genugtuung begrüßt worden.
Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet die Eroberung von
Antwerpen als das größte Ereignis dieſes Krieges. Mit
dem Fall Antwerpens habe Deutſchland ein Beiſpiel auf
gerichtet, damit jeder ſehe, wie England die Freunde, die
ſich ihm anvertrauen, ins Verderben bringe. Das „Neue
Wiener Journal“ ſagt: Belgien fällt als erſtes
Opfer Greys, des Teſtamentsvollſtreckers Eduards VII.
von England. Vielleicht wird es Frankreichs und. Rußlands
Machthabern noch klar werden, daß ſie nichts anderes ſind
als Opfer der perfiden engliſchen Politik. (W. T. B.)

Die deutſchen Schiffe in Antwerpen
Wie den „L. N. N.“ von gut unterrichteter Seite mit

geteilt wird, lagen am 10. September folgende 35 deutſche
Seedampfer in Antwerpen:

Almeria 4006 Tonnen, Andre Rickmers 4123. Atto 5260,
Ballong 1041, Chriſtina Sell 777, Proacia 1991, Delia 1224,
Delos 2214, Elbing 4884, Eliſabeth 2028, Erica 2666, Veronia 390,
Galenon 5586, Gneiſenau 8185, Hanau 4213, Helios 1795, Henry
Fürſt 1798, Hermes 1180, Hüberfeld 5814, Jade 559, Kalliope 434,
Kandelfels 5739, Lesbos 1928, Lipſes 3979, Portimao 14809,
Santa Fé 5342, Schildturm 1294, Sines 1294, Sirius 720, Tas
mania 7514, Totmes 7130, Urſula 913, Wartburg 4295, Kolumbus
174, Perim 1808 Tonnen.

Der größte Teil dieſer Schiffe dürfte durch den
ren ttreso der Engländer vernichtet worden
ein.
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Die zehnte Mobilmachungswoche
hat uns nun wirklich in den Beſitz von Antwerpen,
oder vielleicht richtiger ausgedrückt, deſſen, was noch von
Antwerpen übrig iſt, geſetzt. Allerdings iſt die Feſtung
uns nicht übergeben und die Beſatzungstruppe
hat ſich nicht ergeben. Daß es ſo gekommen iſt, hat
aber ſeinen Grund nicht in bel giſcher Tapferkeit,
ſondern iſt auf engliſche Rechnung zu ſetzen. England.,
der böſe Geiſt Belgiens überhaupt, hat nun auch die Ver-
nichtung Antwerpens auf dem Gewiſſen. Denn ohne die
Verhetzungen und die falſchen Vorſpiegelungen Englands,
die zuletzt in der Perſon Lord Churchills ſelbſt ihre Ver
körperung fanden, würden König und Regierung Ant-
werpen vor den letzten Leiden, die nach dem Fall des
äußeren Fortsgürtels augenſcheinlich ganz nutzlos waren,
bewahrt haben. Aber dem ſelbſtſüchtigen und kaltherzigen
England ſind die Schäden, die ſeine Bundesgenoſſen er
leiden, ganz gleichgültig, wenn es ſelbſt. und ſei es, wie
bei der Herauszögerung des Falles von Antwerpen, auch
nur einige Tage Friſt, gewinnt. Leider iſt nicht an
zunehmen, daß dieſe Einſicht bei dieſen Bundesgenoſſen
ſchon gekommen iſt. Frankreich läßt ſich noch immer durch
engliſchen Einfluß auch militäriſch zu den größten
Dummheiten verleiten. Dabei könnte es noch jetzt ganz
gut abſchneiden, wenn es ſich von England loslöſte und
allein ſeinen Frieden mit uns machte. Denn man kann
überall die Wahrnehmung machen, daß die Erbitterung
gegen Frankreich bei uns gar nicht ſo groß iſt. Jhm
goldene Brücken zu bauen, würde man wohl geneigt ſein.
Bleibt es aber feſt mit England verbunden, ſo muß es auch
die bitteren Folgen hiervon tragen. Denn der Gedanke,
daß wir die Waffen niederlegen könnten,
bevor wir England ſelbſt gründlich zu
Boden grworfen haben, iſt ſo töricht, daß er
auch bei denen, die früher ſeine größten Freunde und die
eifrigen Befürworter eines guten, d. h. ſchwächlichen, Ein
u wen mit ihm geweſen ſind, keinen Anklang mehr

Wir werden aber England demnächſt „nähertreten“.
l Wie, das iſt allerdings ein Geheimnis das heute noch

nicht ausgeplaudert werden darf. Aber ſo. viel können wir
ſagen, daß wir noch ein paar „Ueberraſchungen“
haben für das „unnahbare“ Albion.

Unſere Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze war
bisher ähnlich der unſeres Heeres im Oktober 1870 vor der
Uebergabe von Metz. Damals war vor dieſer Feſtung
ein ſo großer Teil unſerer Truppen feſtgelegt, daß wir
unſere Offenſive nach Orleans aufgeben und uns zeitweiſe
auf die Abwehr der Gambettaſchen Scharen von der Be
lagerungsarmee vor Paris beſchränken mußten. Wie uns
dies damals gelang, ſo ſind auch jetzt alle Verſuche des
franzöſiſch- engliſchen Heeres, durch einen Durchbruch durch
unſere Linien oder durch eine Umgehung unſeres rechten
Flügels, einen Entſatz von Antwerpen herbeizuführen, ver
eitelt worden. Und wie damals nach dem Falle von Metz
eine kräftige Offenſive von uns wieder aufgenommen
wurde und zur allſeitigen Zurückdrängung des Feindes
führte, ſo wird auch jetzt nach dem Freiwerden der Belage-
rungsarmee von Antwerpen eine allgemeine Vorwärts-
bewegung unſeres Weſtheeres wieder vor ſich gehen, und
daran werden auch keine edelſteingeſchmückten indiſchen
Fürſten mit ihren Truppen etwas ändern!

Nur ein Unterſchied iſt zwiſchen der Belagerung
von Metz und Antwerpen:
Die Belagerung von Metz begann nach

dem 18. Auguſt und dauerte bis zum 27. Ok-
tober, alſo rund 70 Tage, die Beſchießung
der äußeren Forts von Antwerpen hat am
29. September angefangen und ſchon am
10. Oktober, alſo nach knapp 12 Tagen, iſt
die ganze Stadt und Feſtung in unſerem
Beſitz!

Das ſollten doch alle diejenigen bedenken, denen unſer
jetziges Vorgehen immer noch zu lange dauert!

Welche Ausſichten erweckt dieſer ſchnelle
Erfolg gegen eine ganz moderne Feſtung
mit dreifachem, zum Teil weit vorge-
ſchobenem Gürtel von Befeſtigungen für
den Fall unſeres Angriffes auf Paris?

Auch im Oſten ſind wir in dieſer Woche hübſch vor
wärts gekommen. Unſere im Süden von Polen unter be-
währter Führung vordringende Armee hat zunächſt
den Anſchluß an den linken Flügel des öſterreichiſchen
Heeres und Fühlung mit den feindlichen Truppen ge
nommen. Sie übt jetzt ſchon einen ſo ſtarken Druck auf die
vorgedrungenen Ruſſen aus, daß dieſe Galizien zu räumen
beginnen. Freilich wird der Vormarſch hier langſam gehen.
Abgeſehen davon, daß die Ruſſen überall Feldbefeſtigungen
(Poſitionitza nennen ſie ſelbſt eine ſolche Stellung) ange-
legt haben, ſind die Wege in jener Gegend Rußlands um
dieſe Jahreszeit bei dem andauernden Regen der letzten
Wochen grundlos, und es iſt ſehr ſchwer, Geſchütze, nament
lich die ſchwere Artillerie unſeres Feldheeres, vorwärts-
zubringen. Hier müſſen wir uns alſo ganz beſonders in
Geduld faſſen.

Die zum Schutze Oſtpreußens vorhandenen Truppen
haben nicht nur einen neuen Einfall von Njemen her ab-
gewieſen, ſondern die Ruſſen über dieſen Fluß zurück
geworfen. Unſere Truppen ſcheinen dabei ſo weit vorge-
drungen zu ſein, daß hinter ihnen bei Lyck eine Lücke ent
ſtanden iſt, durch die eine kleine Abteilung aus der
Feſtung Lomſha in der Richtung nach Nord-Oſt, alſo halb
nach rückwärts, eindringen konnte. Sie wird wohl bald
„arretiert“ ſein.

Ein engliſches Unterſeeboot hat „Revanche“ für die
Tat von „U 9“ zu nehmen geſucht. Aber ein altes Torpedo-
boot iſt doch für drei große Kreuzer eine ſchwache Genug-
tuung. Jmmerhin zeigt ſich, daß die engliſche Flotte etwas
leiſten will und wir auf dem Poſten ſein müſſen. Sonſt iſt
von der Flotte nichts zu melden.

Aus den Kolonien kommen die verſchiedenſten Mel
dungen. Obgleich ſie alle aus engliſcher Quelle ſtammen
oder wenigſtens die engliſche Kabelzenſur paſſiert haben,
zeigen ſie doch, daß unſere kleinen Truppen in der Ferne
an Kühnheit und Tapferkeit mit dem eigentlichen Heere
wetteifern. Am erfreulichſten iſt die Nachricht aus
Tſingtau. Dort hat die Garniſon die Angriffe der ver
bündeten Engländer und Japaner mit ſolchem Erfolge zu
rückgewieſen, daß dieſe erſt Verſtärkungen heranziehen
müſſen. Tſingtau unter ſeinem tapferen
wehrt ſich, wie einſt Szigeth unter Zriny!

„Fröhlich flattern die Fahnen wieder imWinde und zufrieden blicken wir zurück
Kufste bunte Mobilmachu

zehnte Mobilmachungswoche.
e



Swei franzöſiſche Torpedoboote ſei, damit ſie, geſtützt auf vie freundſchaftliche Neutralität Däne-

geſunken.
Paris, 10. Okt. Der „Temps“ meldet aus Toulon:

Die Torpedoboote „338“ und „347“ ſind geſtern vormittag
auf hoher See zuſammengeſtoßen und ſofort ge
ſunken. Die Beſatzungen konnten gerettet werden. Ein
Matroſe wurde ſchwer verletzt. Da die Torpedo-
boote in 300 Meter Tiefe liegen, iſt es unmöglich, ſie zu

heben. (W. T. B.)80 000 Mann in Belfort.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Nach einem Briefe desKorreſpondenten der „Tribuna“ aus Nancy vom S e

tember beträgt die Garniſon von Belfort 80009 Man n.
Etwa 500 italieniſche Maurer und Erdarbeiter wurden von
der franzöſiſchen Regierung zurückgehalten und mit
Befeſtigungs arbeiten beſchäftigt.

x

Wie kamen die Ruſſen nach Lyck?
Die letzten Berichte des Generalſtabes hatten auch über

die Kämpfe im Gouvernement Suwalki beruhigende Mit
teilungen gebracht. Um ſo mehr mußte die Meldung über
raſchen, eine von Lomſha anmarſchierende ruſſiſche
Kolonne Lyck erreicht habe. Hierzu wird dem „L.-A.“ von
ſeinem militäriſchen Mitarbeiter geſchrieben:

Eine kleine Kolonne kann natürlich in Oſtpreußen zu jeder
Zeit auftreten, da die Abſtände zwiſchen den von unſerer Armee
beſetzten Stützpunkten in dem ſtark durchſchnittenen Gelände be-
trächtlich ſind und die große Ausdehnung der Grenze eine ge
ſchloſſenere Beobachtungslinie unmöglich macht. Unſere Be-
obachtung beſchränkte ſich auf die wenigen großen Heerſtraßen, da
dieſe allein den Marſch gemiſchter Kolonnen erlauben. Zwiſchen
thnen hindurch können leichte Kolonnen, das heißt Kolonnen
ohne Geſ ch ütz e und Fuhrparks, dem Auge von Patrouillen
wohl entgehen, die Grenze überſchreiten und ſich in Oſtpreußen
unangenehm bemerkbar machen, ohne dabei den geringſten Ein
fluß auf die Entwicklung des Krieges ausüben zu können Wir
möchten annehmen, daß dies die vorliegende Löſung der Frage iſt.

Handelt es ſich dagegen um eine gemiſchte Kolonne von
einiger Stärke, ſo muß unſere Stellung bei Oſſowiez, Grajewo und
Szcüczhn wenigſtens in einem Fall eine Veränderung erfahren
haben. Es heißt nämlich, daß die ruſſiſche Kolonne aus Lomſha
kam. Für eine von Lomſha kommende Kolonne gab es aber nur
zwei brauchbare Straßen nach Oſtpreußen. Die erſte biegt
b Kilometer nördlich Lomſha nach Nordweſten ab und führt über
Kowna direkt nach Johannesburg. Neun Kilometer
W Johannesburg biegt von ihr eine nach Nordoſten
treichende Straße ab, die auf Lyck führt. Wenn die ruſſiſche

Kolonne dieſen Weg wählte, vermied ſie alle unſere an der
Grenze beſetzten Punkte wie Szcuczyn und Grajewo. Nahm
jedoch die Kolonne ihren direkten Weg über Sezuczhn und
Grajewo, ſo müſſen dieſe Orte von uns geräumt geweſen ſein,
und es iſt auch fraglich, ob in dieſem Falle die Belagerung von
Oſſowiez unſererſeits noch fortgeſetzt wurde. Auch dieſe Löſung
iſt nicht un h inſtch Es iſt ſehr wohl möglich, daß wir die
Truppen von den genannten Orten abzogen, um ſie in den
Kämpfen auf der Linie AuguſtowonRaczki--Suwalki-Wladislawow zu verwenden, die wahrſcheinlich
als die ſiegreiche Schlacht von Suwalki in der Kriegsgeſchichte
vermerkt werden wird.

Der Einfall einer einzelnen ruſſiſchen Kolonne über un
bewachtes Gelände in Oſtpreußen iſt deshalb zunächſt militäriſch
in keiner Weiſe tragiſch zu nehmen, ſondern als eines der un
vermeidlichen, für die Geſamtentſcheidung aber bedeutungs-
loſen Uebel zu betrachten, ohne die Grenzkriege nun einmal
nicht zu denken iſt. Hoffentlich wird es unſerer Armeeleitung
möglich ſein, die braven Grenzbewohner raſcher als das erſte Mal
von dieſen unwillkommenen Beſuchern wieder zu befreien.

Der Zar als Oberkommandierender.
Die Petersburger Telegraphenagentur gibt bekannk,

daß der Zar das Oberkommando über das
Heer mit Hauptquartier in Breſt-Litowsk über-
nahm. Der Kriegsminiſter Sſuchomlinow iſt General
adjutant des Zaren. Großfürſt Nikolai Nikolaije-
witſch hat den Oberbefehl über das Nordheer über-

nommen. (W. T. B.)Der Rückzug der Ruſſen aus Nordungarn.
Aus Huſzt (Komitat Marmaros) wird dem „B. T.“

gemeldet: Die Ruſſen ſind am Dienstag abend von hier
geflohen. Jn der Nacht iſt die ungariſche Kavallerie
hier eingezogen. Der Obergeſpan Nyegre hat ſein Amt
ſofort übernommen. Die Tſcherkeſſen- die hier waren,
haben die Geſchäfte und Wohnungen erbrochen, auf der
Straße den Bürgern die Uhren und das Geld geraubt und
Mädchen in das Quartier geſchleppt. Die eigenen Offiziere
wurden von ihnen, wenn ſie einſchritten, durch Brutalitäten
eingeſchüchtert.

10 000 Ruſſen vernichtet.
Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet:

Am Sonntag unternahmen die Ruſſen einen Angriff
auf einen Teil des Außenfortsgürtels von
Przemysl. Die Verteidiger ließen den Feind auf
800 Schritt herankommen und eröffneten erſt dann ein
ſtarkes Geſchütz-, Maſchinengewehr und Jnfanteriefeuer.
Die Wirkung des plötzlichen Feuers war entſetzlich.
Gegen 10000 Ruſſen, die zu dieſem Angriff an-
geſetzt waren, blieben bis auf geringfügige Ueberreſte alle
tot oder verwundet auf dem Platze. Der ruſſiſche
Angriff war hier völlig in ſich zuſammengebrochen.

(W. T. B.)

Jmpfung gegen Cholera.
Wie die „Reichspoſt“ meldet, wurden die öſter

reichiſch- ungariſchen Truppen gegen
Cholera geimpft. Dieſe Schutzimpfung bewährte
ſich im Balkankrieg auf griechiſcher Seite ſehr. Die
Griechen litten infolgedeſſen viel weniger unter der
Cholera als die Truppen der anderen z

x

Ein Abkommen zwiſchen England und Rußland.
Die „Wiener Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen Aufſatz des

ruſſiſchen Publiziſten Brjaneaninow, eines nahen Verwandten
des ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel, v. Giers, der zu
den beſtunterrichteten ruſſiſchen Schriftſtellern gehört. Jn dem
Aufſatz, der am 11. Juli in einer ruſſiſchen Zeitung erſchienen
iſt, gibt der Verfaſſer ſeiner lebhaften Freude Ausdruck die
Unterzeichnung des engliſch-ruſſiſchen Marine- und Militär-
abkommens, das nicht nur die Verteidigung im Auge habe, ſon
dern auch die Landung der Engländer in Holland
vorſehe. Kraft dieſes Abkommens trete die ruſſiſche baltiſche
Flotte im Kriege unter das Kommando des Kommandanten der
engliſchen Geſchwader, deren Aufenthalt in Norwegen vorgeſehen

marks, ſofort oder vor der Eröffnung der militäriſchen Bewe
j gungen in den baltiſchen Gewäſſern erſcheinen und gemeinſam

mit der ruſſiſchen Flotte handeln könne. Jetzt endlich könne Ruß-
land das Ende jener Politik der Abhängigkeit von Berlin fordern,
die unvereinbar ſei mit Rußlands Würde und ſeiner internatio
nalen Geltung. Die „Wiener Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: Dieſe
Ausführungen ſeien wohl geeignet, die engliſche Politik in die
richtige Beleuchtung zu rücken und den neutralen Staaten die

Augen zu öffnen, (W. T. B.)Die „ruſſiſche“ Freiheit.
Einer Meldung aus Paris zufolge erregt in den
Kreiſen, die die liberalen Erklärungen desZaren ernſt nahmen, die Gefangenſetzung des
ruſſiſchen Politikers Burzew Aufſehen, der im Ver
trauen auf die Proklamation des Zaren nach Petersburg
gekommen war, um als Kriegsfreiwilliger in die Armee
einzutreten. Es wird beklagt, daß die ruſſiſche Regierung
die Freilaſſung zahlloſer politiſcher Gefangener verweigert, ſeit Ausbruch des Krieges
mehrere bedeutende Sozialiſten verhaftet und das letzte
ſozialiſtiſche Blatt in Rußland unterdrückt hat.

(W. T. B.)Das iſt die Freiheit, wie Väterchen Zar ſie den „Unker
drückten“ in Polen uſw. verſprach.

Rußland gegen Perſien.
Die „Agence Havas“ meldet aus Petersburg: Blätker

meldungen zufolge hat Rußland die Forderung
Perſiens abgelehnt, ruſſiſche Truppen ausAſſerbeidjan z urückzuziehen mit der Angabe, daß die
ruſſiſche und die anderen ausländiſchen Jntereſſen nur
durch eine ruſſiſche Beſetzung gewährleiſtet werden könnten.
Rußland habe übrigens wiederholt, daß es nicht beab-
ſichtige, ſich irgendwelches perſiſches Gebiet anzueignen.

(W. T. B.)
e

Deutſche friedliche Kulturarbeit in Meſopotamien.
Die Eiſenbahnteilſtrecke von Jſtabulat nach

Samarra, die in dieſen Tagen dem Verkehr übergeben
wurde, liegt nicht in Serbien, ſondern am
re ch t en Tigris-Ufer. Hierdurch iſt die durchgehende
Verbindung von Bagdad (nicht: Belgrad!) nach der nörd-
lich davon gelegenen Khalifenſtadt Samarra auf eine
Länge von 120 Kilometern hergeſtellt worden.
Auf diplomatiſche Anfragen über die portugieſiſch- engliſchen

Verhandlungen
erklärte, wie die Wiener „Reichspoſt“ von diplomatiſcher Seite er
fährt, die Liſſaboner Regierung, daß ſie nicht daran denke, die
Neutralität Portugals aufzugeben, und daß England ſie nicht er
ſucht habe, von der Neutralität abzugehen. Die vortugieſiſche
Regierung hat einen Kredit von acht Millionen zu
Rüſtungszwecken angefordert. Warum das 2)
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Der Düſſeldorfer Fliegerwurf durch Spionage
vorbereitet.

Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Der en g
Itſ che Fl ieger, der die Bombe auf die neue Luftſchiff
halle in Düſſeldorf warf, iſt bereits von weither geſehen
und beſchoſſen worden. Die Beſchießung begann von der
Hammer-Brücke aus. Von der Ballonhalle aus gab man
Schrapnell und Gewehrfeuer. Jn der Nähe der neuen
Halle ließ ſich der Flieger fallen, ſo daß man glaubte, er ſei
getroffen. Offenbar aber beabſichtigte dieſer nur, ſich auf
dieſe Weiſe dem Feuer zu entziehen und um einen beſſeren
Wurf ausführen zu können. Der Flieger traf mit ſeinem

folgte eine ungeheure Stichflamme und eine zehn Minuten
lang andauernde Rauchſäule. Aeußerlich iſt an der Halle
nichts zu ſehen. Es handelt ſich hier um die neue Ballon-
halle. Es wird angenommen, daß hier Verrat vorliegt,
da der Flieger gewußt haben muß, daß ein
„Zeppelin“ ſeit drei Tagen in der Halle
untergebracht war. Nach glaubwürdigen Ausſagen
war der „Zeppelin“ nicht mit Gas gefüllt.

Beſchimpfung deutſcher Sanitätsſoldaten in Frankreich.
Von verkrauenswürdiger Seite werden dem „B. T.“

die nachſtehenden Mitteilungen zur Verfügung geſtellt:
Ein böſes Kapitel bilden die in den letzten Tagen in Baſel

durchkommenden Transporte von deutſchen und franzöſiſchen
Sanitätsſoldaten und Offizieren. Jch habe ſoeben in dieſer
Minute wieder einen Trupp deutſcher Unteroffiziere geſprochen,
alle beklagten ſich bitter über die miſerabel ſchlechte Be
handlung in Frankreich. Sie wurden, nachdem ſie bei
Mons mit den Verwundeten, die zurückgelaſſen werden mußten,
gefangen genommen waren, in allen Städten Frankreichs herum-
geſandt und durch alle Straßen geführt und dem
Publikum zur Schau geſtellt. So kamen ſie auf ihren
Irrfahrten zunächſt nach Paris, dann Orleans, Bordeaux, Mar
ſeille, Lyon. In allen Städten inſultiert, von Weibern an
geſpuckt, Helme heruntergeſchlagen, mit Füßen ge
treten, die Helme wurden Hunden aufgeſetzt, alles
Gepäck reſp. Torniſter wurden ihnen genommen, viele waren ganz
ohne Kopfbedeckung, Mantel hatte niemand mehr, zu eſſen haben
ſie in der Zeit nur Brot und Waſſer bekommen, nie einen Schluck
warmen Kaffee oder Suppe. Sie ſahen alle ſehr elend aus.
Hier in Baſel werden ſie für all die erlittene Unbill entſchädigt,
werden entweder in Bahnhofsreſtaurants oder in Hotels gut be
köſtigt, und von der Bevölkerung, Deutſchen und Schweizern,
kriegen ſie alles Mögliche zugeſteckt, Zigarren, Schokolade, belegte
Brötchen, Obſt, Kognak, Geld uſw.

Die tapferen Deutſchen in den Kolonien.
Ueber die Kämpfe, die der Uebergabe einer britiſchen

Abteilung vorausgingen, wird dem „L.-A.“ nach einer Lon
doner Depeſche aus Kapſtadt gemeldet:

Die Kämpfe fanden zwiſchen dem 1. Regiment ſü ikani
ſcher Scharfſchützen und einer Abteilung deutſcher Feld
artillerie im Namaqualand ſtatt. Die Deutſchen be
gannen den Angriff mit zwei Geſchützen. Unſere Kanonen
erwiderten das Feuer und ſuchten die feindlichen Geſchütze zum
Schweigen zu erſ Der Angriff der Deutſchen entwickelte
ſich aber ſo ſchnell, daß ſie bald zehn Geſchütze gegen die
Engländer ins Feuer brachten. Es gab viele Tote und
Verwundete. Jm Laufe des Kampfes trat bei den Eng
ländern Munitionsmangel ein, ſo daß ihre Stellung
unhaltbar wurde. Die Scharfſchützen taten alles, um das feindliche
Feuer zum Schweigen zu bringen, doch alles war vergeblich. Nach
dem die Engländer alles zerſtört hatten, was dem Feinde irgend
wie von Nutzen hätte ſein können, wurde die weiße Fahne
gehißt. Die Verwundeten wurden von den Deutſchen gut be
alen u die m v wichee r e i miliäri ren erſchiedene e Abteilungenmachten dann den Verſuch, die ſchen Stellungen wieder zu
erobern, aber die Deutſchen waren zu ſtark, und die vordringenden
Engländer mußten vor dem heftigen Feuer derdeutſchen Maſchinengewehre gurückweichen,

Wurf die Halle etwa in der Mitte des Daches. Dem Wurf

König Karol von Rumänien
Bukareſt, 10. Oktober.

König Karol iſt in Sinai verſchieden. Der Tod iſt
heute früh gegen 61 Uhr eingetreten.

Jn dieſem Augenblick höchſter internationaler Spannung
bedeutet der Tod dieſes hochverdienten und in der ganzen Welt
ungemein geſchätzten Monarchen aus dem Hohenzollernſtamm
einen überaus ſchweren und ſchmerzlichen Verluſt. Nicht nur
für Rumänien, das dieſem Könige ſeine eigentliche Exiſtenz
als modernes Staatsweſen erſt zu verdanken und ihm dafür
auch bis zum Tode dankbare Treue bewahrt hat. Jetzt ſtehen
wir inmitten eines ungeheuren Weltkrieges, der nach und nach
auch nach dem Oſten überzugreifen droht. Auch hier fie
König Karol an erſter Stelle die Rolle zu, über die Erhaltuno des
Gleichgewichtes auf dem Balkan zu wachen, und in Ueberein-
ſtimmung mit der pflichtgemäßen Wahrnehmung der Jntereſſen
ſeines eigenen Landes hatte er ſich von Anbeginn des Welt
krieges an für die Neutralität eingeſetzt, allen Verlockungen
ungeachtet, an denen es die Dreiverbandſtaaten nicht fehlen
ließen. Er blieb feſt und unbeugſam, und ſein Volk überzeugte
ſich auch mehr und mehr davon, daß er mit dieſer ſeiner Politik
auf dem richtigen Wege war. Daran wird der unerwartet ein
getretene Tod des Monarchen nichts ändern. Sein Nachfolger in
der Krone hat feſt und beſtimmt erklärt, daß er für einen An
ſchluß an die Gegner des Dreibundes nicht zu haben ſei, und
ger ſein Wort zu halten wiſſen, denn auch er iſt ein Hohen-

er.
König Karl I. von Rumänien, am 29. April 1839 als Prinz

Karl Eitel Friedrich Zephyrin, zweiter Sohn des Fürſten Karl
Anton von Hohenzollern, geboren, trat 1857 in das preußiſche
2. GardeDragoner Regiment ein und wurde am 20. April 1866
nach Vertreibung des Fürſten Cuſa (Alexander) zum Fürſten von
Rumänien gewählt. Er erſchien am 20. Mai 1866 in Turn-
Severin und hielt am 22. Mai ſeinen feierlichen Ginzug in Buka
reſt. Die Mächte gaben endlich ihre Zuſtimmung, auch die Türkei
fügte ſich. Es gelang ihm, allmählich der Finanznöte Herr zu
werden und ein tüchtiges Heer zu bilden. 1877 befehligte er das
Einſchließungsheer vor Plewna. 1878 als ſouveräner Fürſt an
erkannt, ward er am 26. März 1881 zum König verkündet und
am 22. Mai in Bukareſt gekrönt. Seine Gemahlin iſt die unter
r kernamen Carmen Shlva bekannte Prinzeſſin Eliſabeth
von Wied,

preußiſche Verluſtliſte Kr. 46.
Königin Auguſta Garde-Grenadier- Regiment Nr. 4, Berlin.

Füſilier-Bataillon. (Auvelois vom 22. bis 24. und la Vallée am
30. Aug.) Füſilier Otto Hopfſtock aus Sangerhauſen, ſchwer
verwundet; Füſilier Willy Hartmann aus Weißenfels, ver
wundet; Kriegsfreiwilliger Guſt. Albert Will aus Hohendode-
leben (Kr. Wanzleben), tot; Füſilier Wilhelm Hüppuff aus
N.-Dodeleben (Kr. Wolmersſtedt), tot; Gefreiter Stepbach aus
Alt-Salza (Kr. Kalbe), tot.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 5. 3. Bataillon, Pr.
Stargard. (Natalienhof am 8., Gerdauen am 10., Babbeln und
Jnſterburg am 11. Sept.) Unteroffizier Hubert Kemnitz aus
Gottesſtiege (Kr. Jerichow II.), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 18, Deutſch-Eylau, Brauns-
berg und Oſterode. (Jodlauken am 11., Tutſchen, Großtullen
und Schillgallen am 12. Sept.) 2. Bataillon. Reſerviſt Theo
dor Rockſtedt aus Straßburg (Kr. Kalbe), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg. 2. Bataillon.
(Frameries am 24., Andechh am 30. Aug., Monceaux am 6.
Betz am 9. und Oſtelle am 14. Sept.) Major Witt, ſchwer
verwundet; Einjährig-Freiwiller Unteroffizier Karl Rabe aus
Zerbſt, ſchwer verwundet; x Musketier Hermann Matthei aus
Burgkemnitz (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Vizefeld-
webel Louis Sehmiſch aus Wittenberg, tot; Gefreiter Ernſt
Schlüter aus Zahna (Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet;

Musketier Guſtav Voigt aus Calbe a. d. S., ſchwer verwundet
Fahnenjunker Erich Weiße aus Halle a. S., leicht verwundet;
Reſerviſt Wilhelm Lüder aus Bad Sachſa (Kr. Hohenſtein),

verwundet; Reſerbiſt Friedrich Nagelſchmidt aus Giersleben
(Kr. Bernburg), verwundet; Musketier Kurt Schubert aus
Bitterfeld, vermißt; Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier Os
wald Krüger aus Nauendorf (Kr. Torgau), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 22. 1. Bataillon, Gleiwitz. (Cutry
am 22., Longuhon und Longwy am 24. Aug., Romagne am 2.,
Aukrécourt und Autreville vom 8. bis 10. Sept.) Musketier
Walter Knaebel aus Wolmirſtedt, verwundet; Musketier Karl
Mecke aus Hötensleben (Kr. Neuhaldensleben), verwundet;

Musketier Karl Schöntaube aus Barleben (Kr. Wolmirſtedk),
verwundet; Musketier Paul Brandenberger aus Halle a. S.,
verwundet; Musketier Guſtav Behn aus Bomberg (Kr. Salz-
wedel), verwundet; Musketier Otto Hirſchfeld aus Dettenborn
(Grafſchaft Hohenſtein) verwundet; Unteroffizier Paul Thie-
mann aus Helbra Mansfelder Seekreis), verwundet; Mu.
ketier Paul Roſenhahn aus Löderburg (Kr. Kalbe a. S.), ver
mißt; Musketier Franz Borcherdt aus Salzwedel, tot;

Musketier Richard Heidenreich aus Liedersdorf (Kr. Sangecr-
hauſen), verwundet; Musketier Paul Loße aus Dieskau
(Saalkreis), verwundet; Musketier Otto Warnecke aus Eilen-
ſtedt (Kr. Oſchersleben), verwundet; Musketier Louis Piel
aus Bismark Kr. Stendal), ſchwer verwundet.

Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 23. 1. Bataillon. Kat
towitz. (Tarnawka vom 7. bis 9. Sept.) Wehrmann Karl
Lau aus Belgern (Kr. Torgau), vermißt; Leutnant Otto Al-
brecht aus Ellrich a. Harz, ſchwer verwundet und vermißt.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 32, Gera. 2. und 3. Ba
taillon. (Meaux, Troch und Neufmoutieus vom 5. bis 7. Sepk.)

Wehrmann Bruno Göthe aus Kelbra (Kr. Sangerhauſen),
ſchwer verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 36. 1. und 2. Bataillon. Gefechte
vom 7. bis 17. Sept., Vincey am 7. und Pasly am 16. Sept.)
1. Bataillon, Halle a. S. Hauptmann Max Erdmann aus
Flensburg, ſchwer verwundet; Leutnant Karl Schulz aus
Eduard Schmidt aus Creisfeld Mansfelder Gebirgskreis), tot;
Calbe g. S., leicht verwundet; Unteroffizier der Reſerve

EinjährigFreiwilliger Richard Glatzel aus Heiligenſtadt, tot;
Reſerviſt Paul Müller aus Rasberg (Kr. Zeitz), tot; Unter

offizier Otto Zitzmann aus Bräunrode Mansfelder Gebirgs
kreis), ſchwer verwundet; Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier
Fred Jakob aus Halle a. S., leicht verwundet; Einjährig-Frei-
williger Gefreiter Kurt Teickner aus Halle a. S., leicht ver
wundet; Füſilier Friedr. Bergmann I. aus Mansfeld (Mans-
felder Gebirgskreis), ſchwer verwundet; Füſilier Wilhelm
Lindau aus Ramſin (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Re
ſerviſt Otto Baum aus Gerdſtedt Mansfelder Seekreis), ver
mißt; Reſerviſt Fritz Brunn aus Weißenfels, leicht verwun-
det; Reſerviſt Otto Leuchte aus Helfta Mansfelder See
kreis), ſchwer verwundet; Reſerbiſt Richard Brandt aus
Schkeuditz (Kr. Merſeburg), verwundet; x Reſerviſt Wilhelm
Letſch aus Bennſtedt Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet

Sergeant Karl Schliepe aus Halle a. S., ſchwer verwundet;
Reſerviſt Kurt Walther aus Klein-Görſchen (Kr. Merſeburg),

vermißt; Reſerviſt Friedrich Schmidt III. aus Gerbſtedt
(Mansfelder Seekreis), vermißt; Leutnant Knut v. Linde-
Suden aus Charlottenburg, vermißt; Gefreiter Otto Krämer
aus Kahlwinkel (Kr. Eckartsberga), tot; Füſilier Friedrich
Schulze aus Bieſenroda Mansfelder Gebirgskreis), tot; Re
ſerviſt Friedrich Tacke aus Gerbſtedt Mansfelder Seekreis),
tot; Vizefeldwebel Otto Schieck aus Weißenfels, ſchwer ver
wundet; Füſilier Robert Gneiſt aus Sieglitze (Saalkreis),
ſchwer verwundet; Tambour Paul Fauſt aus Schkopau (Kr.
Merſeburg), ſchwer verwundet; Füſilier Wilhelm Beyer I.
aus Hettſtedt Mansfelder Gebirgskreis), ſchwer verwundet;

Fünlier Friedrich Hartung aus Nichteritz (Kr. Weißenfels),



ſchwer verwundet; Einjähri iwilli iegfrir ig-Freiwilliger Siegfried rdtDrit Wittenberg a. E., ſchwer verwundet ne
williger Unteroffizier Kurt VBöhlert aus Halle a. S., leicht ver
wundet, Füſilier Kurt Hauk aus Halle a. S., leicht verwundet;

Füſilier Bernhardt Vrandt TI. aus Halle a. S., leicht ver
r Füſilier Paul Thym aus Halle a. S., leicht verwun
8 t; Füſilier Otto Schleifert aus Halle a. S., leicht verwun
et; Füſilier Franz Jänſch aus Keuſchberg (Kr. Merſeburg),

vermißt; Füſilier Hermann Wohltat aus Ermsleben (Mans-
felder Gebirgskreis), vermißt; Füſilier Friedrich Beyer II.
aus Oberröblingen c. H. (Kr. Sangerhauſen), vermißt; AFüſi
lier Otto Ecke aus BurgörnerNeudorf Mansfelder Gebirgs
kreis), vermißt; Füſilier Albin Feſſel aus Paßbruch (Mans
felder Gebirgskreis), vermißt; Füſilier Paul Hähnert aus
Bachra (Kr. Eckartsberga), vermißt; Füſtlier Wilhelm Clau
ſing aus Artern (Kr. Sangerhauſen), vermißt; Füſiliet Her
mann Oppermann aus Molmeck Mansfelder Gebirgekreis),
vermißt; Füſilier Otto Hummel aus Oberwiederſtedt (Mans
felder Gebirgskreis), vermißt; Einjährig-Freiwilliger Arthur
Köhn aus Halle a. S., vermißt; Einjährig-Freiwilliger
Werner Schildbach aus HalleCröllwitz, vermißt; Reſerviſt
Emil Naumann aus Teuchern (Kr. Weißenfels), vermißt;

Reſerviſt Ernſt Neubert aus Bennſtedt Mansfelder Gebirgs
kreis), vermißt; Reſerviſt Paul Kunze aus Schraplan
(Mansfelder Seekreis), vermißt; Reſerviſt Guſtav Könicke aus
Erdeborn Mansfelder Seekreis), vermißt; Reſerviſt Richard
Koch I. aus Neu Helfta (Mansfelder Seekreis), vermißt; Re
ſerviſt Emil Menzel aus Aupitz (Kr. Weißenfels), vermißt;

Reſerviſt Hans Großmann aus Ahlsdorf Mansfelder Ge
birgskreis), vermißt; Reſerviſt Alexander Schließer aus
Unterrißdorf Mansfelder Seekreis), vermißt; Reſerviſt Ge
org Paul Berger aus Eisleben, vermißt; Reſerviſt Ernſt
Bolze aus Eisleben, vermißt; Reſerviſt Wilhelm Dreyhaupt
aus Porbitz (Kr. Merſeburg), vermißt; Reſerviſt Otto Lier
aus Eisleben, vermißt; Reſerviſt Willy Heyde aus Porbitz
(Kr. Merſeburg. vermißt; Reſerviſt Auguſt Gosciaczek aus
Eisleben, vermißt; Füſilier Otto Schleußner aus Kröllwitz
(Kr. Merſeburg), kot; Reſerviſt Karl Schade aus Vernburg,
ſchwer verwundet Füſilier Willy Sarau aus Weißenfels,
ſchwer verwundet; Füſilier Rob. Osw. Helm aus Leißling
(Weißenfels), ſchwer verwundet; Füſilier Hermann Buſchen-
dorf aus Runthal (Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerviſt
Eduard Willsdorf aus Schortau (Kr. Weißenfels), vermißt;

Tambour Paul Hennig aus Weißenfels, vermißt; x Reſer-
viſt Otto Büſchel aus Dederſtedt Mansfelder Seekreis), ver
mißt; Reſerviſt Friedrich Krolik aus Helbra Mansfelder
Seekreis), tot; Füſilier Wilhelm Heinecke aus Gröbitz (Kr.
Weißennfels), tot; Füſilier Hermann Kolbe aus Dietersdorf

Sangerhauſen), tot; Füſilier Kurt Töpel aus Werben
(Weißenfels), tot; Einjährig-Freiwilliger Gefreiter Dietr.
Günth. Gieſekl aus Großen-Gotbern (Kr. Langenſalza), tot;

Reſerviſt Albert Schulze aus Neukirchen (Kr. Merſeburg), tot;
Füſilier Friedrich Perlich aus Delitz a. B. (Kr. Merſeburg),

ſchwer verwundet; Füſilier Otto Sack aus Schkenditz (Kr.
Merſeburg), ſchwer verwundet; Gefreiter Oskar Schuhmann
aus Halle a. S., leicht verwundet; Füſilier Paul Fernau aus
Schkölen (Kr. Weißenfels), verwundet; Füſilier Max Voigt
aus Kröllwitz- Halle a. S., leicht verwundek; Unteroffizier
Erich Alt aus Halle a. S., leicht verwundet; Einjährig-
Freiwilliger Gefreiter Alfred Hertel aus Halle a. S.,
leicht verwundet Einjährig-Freiwilliger Wilhelm Gerekl aus
Hadmersleben (Wanzleben), leicht verwundet; Reſerviſt Otto
Walter aus Erdeborn Mansfelder Seekreis), verwundet; Re
ſexviſt Otto Erdmann aus Volkſtedt Mansfelder Seekreis),
ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto Spott aus Dieskau (Saal
kreis), verwundet; Reſerviſt Paul Horn aus Unterröblingen
(Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Auguſt
Kirchner aus Hecklingen (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Hermann Hahn aus Heiligenthal Mansfelder See
kreis), verwundet; Reſerbiſt Alfred Bornſchein aus Wetzen-
dorf (Kr. Querfurt), verwundet; Reſerviſt Eduard Dothe aus
Koſtplatz (Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerviſt Franz
Forner aus Hohenmölſen (Weißenfels), verwundet; Reſerviſt
Willy Sperling aus Weißenfels, ſchwer verwundet; Reſerviſt
Alfred Morgenſtern aus Lobitzſch (Weißenfels, vermißt; Re
ſerviſt Emil Groſſe aus Jhlewitz Mansfelder Seekreis), ver-
mißt; Reſerviſt Karl Pfeiffer aus Alberſtedt Mansfelder
Seekreis), vermißt; Reſerviſt Alwin Otto Pocher aus Ober
Werſchen (Weißenfels), vermißt. 2. Bataillon, Bernburg

Reſerviſt Friedrich Sauer aus Bernburg, ſchwer verwundet;
Füſilier Herm. Thomas aus Unterkriegſtedt (Kr. Merſeburg),

tot; Füſilier Georg Blaſchey aus Schwenda (Sangerhauſen),
verwundet; Reſerviſt Paul Eckſtein aus Katharinenrieth (Kr.
Sangerhauſen), verwundet; Füſilier Emil Landgraf aus Gr.
Corbetha (Kr. Weißenfels), tot; Gefreiter der Reſerve Karl
Wiſotzki aus Thondorf Mansfelder Gebirgskreis), ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Hermann Moſebach aus Meisdorf (Mans-
felder Gebirgskreis), ſchwer verwundet; Oberleutnant der
Reſerve Vogeleh, tot; Leutnant der Reſerve Strunk, verwun
det; Leutnnant der Reſerve Keſtner, vermißt; Füſilier
Hermann Förſter aus Zeitz, tot; Füſilier Hermann Fiedler
Otto Grimmecke aus Haſſerode (Grafſchaft Wernigerode), ver
wundet; Feldwebel Karl Oſe aus Hergisdorf (Mansfelder
Gebirgskreis), verwundet; Unteroffizier Werner Lubrich aus
Weißenfels, verwundet; Füſilier Oswald Piſſors aus Spora
(Kr. Zeitz), tot; Füſilier Paul Poſer aus Stöſſen (Kr.
Weißenfels), tot; Gefreiter Friedrich Vollrath II. aus Lan
gendorf (Kr. Weißenfels), tot; Reſerviſt Otto Renneberg aus
Edderitz (Kr. Cöthen), tot; Füſilier Otto Vökler aus. Unter
neſſa (Kr. Weißenfels), tot; Füſilier Friedrich Strien aus
Auleben (Kr. Sangerhauſen), tot; Gefreiter der Reſerve
Wilhelm Siebold aus GroßAlsleben (Kr. Ballenſtedt),
Füſilier Richard Herzau aus Leimbach Mansfelder Gebirgs
kreis), verwundet; Reſerviſt Franz Jehne aus Eisleben, ver
wundet; Einjährig-Freiwilliger Gefreiter Richard Barth aus
Bernburg, verwundet; Füſilier Franz Rohmer aus Streckau
(Kr. Weißenfels), verwundet; Füſilier Paul Thiele aus
Schkeuditz (Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerbiſt Theodor
Sarge aus Vatterode Mansfelder Gebirgskreis), verwundet;

Reſerviſt Robert Leſſig aus Neuhaldensleben, verwundet
Füſilier Eduard Ritter aus Lagnitz (Kr. Weißenfels), ver

wundet; Leutnant Heſſe, ſchwer verwundet; Gefreiter Ar
thur Michaelis aus Reichardtswerben (Kr. Weißenfels), ſchwer
verwundet; Füſilier Hilmar Wendeborn aus Wettelrode
(Sangerhauſen), ſchwer verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 37. 1. Bataillon, Krotoſchin. TLes
Ernſt Bachmann aus Ramerode (Kr. Heiligenſtadt), tot; Füſi-
lier Paul Becker aus Diesdorf (HKr. Wanzleben), vermißt;
x Reſerviſt Hermann Boenicke aus Zappendorf (Manzsfelder
Seekreis), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 57, Weſel. 1. und 2. Bataillon.
(Pieton am 22. und Lobbes am 23. Auguſt.) Musketier Oskar
Kraft aus Kloſtermansfeld (Mansf. Gebirgskr.), vermißt; Lt.
Adolf Caspari aus Deſſau, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 71. 1. Bataillon, Sondershauſen.
Sechserben am 9. und Szidlack am 11. September.) Leutnant
der Reſerve Georg Blankenburg aus Erfurt, ſchwer verwundet;

Unteroffizier der Reſerve Karl Jödecke aus Bad Sachſa (Graf-
ſchaft Hohenſtein), tot; Gefreiter Auguſt Teichmann aus Nord-
hauſen, ſchwer verwundet; Gefreiter der Reſerve Albin Hoff-
mann aus Schlotheim (Kr. Frankenhauſen), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Ernſt Hagel aus Halle a. S., leicht verwundet;
Musketier Karl Brandt aus Quedlinburg, ſchwer verwundet;

x Musketier Ernſt Hartmann aus r r verwundet;
Musketier Emil Hauſchild aus Cammerforſt (Kr. Langenſalza),

ſchwer verwundet; Reſerviſt Heinrich Winzel aus Rehungen
(Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer verwundet; Gefreiter der Re
ſerve Karl Stolze aus Wernrode (Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer
verwundet; Musketier Gutjahr aus Fr en,
ſchwer verwundet: Gefreiter Karl Tr

tot;

(Grafſchaft Hohenſtein), verwundet; Reſerviſt Wilhelm Dech-
mer aus Gü de (Kr. Frankenhauſen), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Max Möller aus Lautenberg (Kr. Frankenhauſen),
chwer verwundet; Gefreiter der Reſerve Richard Wüſt aus

rdhauſen, ſchwer verwundet; Gefreiter Hugo Michaelis aus
Sabiſſa (Kr. Zeitz), tot; Reſerviſt Schwiefert aus Franken-
hauſen, tot; Unteroffizier der Reſerve Max Krebs aus
Frankenhauſen, ſchwer verwundet; Musketier Aloyſius Hut-
mann aus Heyerode (Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet Re
ſerviſt grans Böring aus Frankenhauſen, tot; Reſerviſt
Walter Weller aus Nordhauſen, tot; Unteroffizier der Reſerve
Karl Booſe aus Seehauſen (Kr. Frankenhauſen), ſchwer ver
wundet; Musketier Auguſt Hilpert aus Mörbach (Kr. Hohen-
ſtein), ſchwer verwundet Reſerviſt Auguſt Kühndorf aus Srfurt,
ſchwer verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72, Torgau. 2. Bataillon.

(Moubyon am 5*., Puiſeux vom 6. bis 8., Merſain am 13. und
Nouvion am 14., 15. und 18. September.) Unteroffizier Max
Hennig aus Weißenfels, tot; x Gefreiter Paul Bamberg aus
Lauchſtädt (Kr. Merſeburg), verwundet; Musketier Ernſt
Reiche aus Großwig (Kr. Torgau), vermißt; Musketier Franz
Werner aus Reideburg (Saalkreis), leicht verwundet; Mus-
ketier Ernſt Marx II aus Grabo (Kr. Schweinitz), ſchwer ver
wundet; x Musketier Friedrich Strauß aus Löbejün (Saalkreis),
leicht verwundet; Musketier Reinhold Müller aus Halle a. S.,
leicht verwundet; Gefreiter Hans Kießling aus Staritz (Kreis
Torgau), tot; Musketier Wilhelm Heine aus Halle-Giebichen
ſtein, leicht verwundet; Vizefeldwebel der Reſerve Bernhard
Schulz, tot; Gefreiter Richard Herrmann I aus Pleſſa (Kreis
Liebenwerda), tot; x Gefreiter Otto Noak aus Kl.-Leibiſch
(Kr. Liebenwerda), tot; Reſerviſt Wilhelm Förſter aus Prettin
(Kr. Torgau), tot; x Wehrmann Adolf Freigang aus Hohen
leipiſch (Kr. Liebenwerda), tot; Reſerviſt Ewald Kerſtan aus
Grünewalde (Kr. Liebenwerda), tot; Reſerviſt Adolf Neldert
aus Belgern (Kr. Torgau), tot; Wehrmann Arthur Wolf aus
Wartenberg (Kr. Wittenberg), tot; Reſerviſt Hermann Schäfer
aus Halle a. S., leicht verwundet; Vizefeldwebel der Reſerve
Wieliſch, ſchwer verwundet; Reſerviſt Auguſt Wilhelm Waeſch
aus Halle a. S., ſchwer verwundet; x Gefreiter Auguſt Wilhelm
aus Großthiemig (Kr. Liebenwerda), ſchwer verwundet; Re
ſerviſt Otto Koch aus Halle a. S., leicht verwundet; x Reſerviſt
Paul Pens aus Halle a. S., ſchwer verwundet; x Reſerviſt
Alfred Grundmann aus Halle-Giebichenſtein, leicht verwundet;

Reſerviſt Ferdinand Otto Apel aus Neutz (Saalkreis), leicht
verwundet; x Reſerviſt Paul Lehmann aus Colochau Kreis
Schweinitz), vermißt; Gefreiter Otto Parthaune aus Nieder
audenhain (Kr. Torgau), vermißt; x Wehrmann Alfred Engel-
mann aus Hohenleipiſch (Kr. Liebenwerda), vermißt; x Gefreiter
Richard Richter aus Dobra (Kr. Liebenwerda), vermißt; x Re
ſerviſt Karl Kirmeß aus Hettſtedt (Kr. Mansfeld), vermißt;

Reſerviſt Erdmann Richard Böttger aus Battin (Kr. Schwei-
nitz), vermißt; x Feldwebel Otto Pechholz aus Granſchütz (Kreis
Weißenfels), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Hermann Raſt aus
Magdeburg, vermißt; Reſerviſt Otto Rothmann aus Maas-
dorf (Kr. Liebenwerda), ſchwer verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 78, Brieg. (Tarnafka vom 7.
bis 9. September.) x Musketier Otto Böhler aus Magdeburg,
ſchwer verwundet; Musketier Ernſt Lange aus Halle a. S.,
leicht verwundet; Musketier Karl Möckel aus Halle a. S.,
ſchwer verwundet; Musketier Rudolf Fricke aus Pechau (Kreis
Jerichow I), vermißt; Musketier Kurt Mehl aus Halle a. S.,
vermißt.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg. Musketier

Hermann Bartels II aus Ovelgünne (Kr. Neuhaldensleben), bis-
her vermißt, iſt verwundet; x Musketier Adalbert Girard aus
Oſtinſel (Kr. Stendal), bisher vermißt, iſt verwundet; x Mus-
ketier Guſtav Looſe aus Lockſtedt (Kr. Gardelegen), bisher ver-
mißt, iſt verwundet; Musketier Otto Lucke aus Wollin (Kreis
Jerichow 1I1), bisher verwundet, iſt tot; Leutnant Mattah
(Matthai), bisher verwundet, iſt tot; x Sergeant Hermann
Sixtus aus Remkersleben (Kr. Wanzleben), bisher ſchwer ver-
wundet, iſt tot.

KRus Halle und Umgebung.
Halle, den 11. Oktober.

Das Eiſerne Kreuz.
Vom Reſ.Jnf. Regt. 36, welches an den Gefechten im

Auguſt, September und den jetzigen Oktobertagen ruhm-
reichſten Anteil genommen, ſind bereits ſeit längerer Zeit
viele Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften durch
Verleihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet worden.
Es erhielten u. a. dieſes Tapferkeitszeichen: der Regiments
Kommandeur Oberſtleutnant von Roques, der Regi-
ments- Adjutant Oberleutnant Holfeld, die drei
Bataillons-Kommandeur Majore Fuchs, Lennich und
Tietze, die Bataillons Adjutanten Oberleutnant
Pfeiffer und Leutnant Werner (Rolf). Letzterer
ſtarb ſpäter den Heldentod. Die Majore Fuchs und
Lennich, erſterer verwundet, erhielten vor einigen
Tagen für hervorragende Tapferkeit in ſchwieriger Ge-
fechtslage das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Faſt alle
in der Front ſtehenden Kompagnie-Führer, Kom
pagnie- Offiziere und Feldwebel ſind mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt
ferner der Hauptmann und Bataillonsführer im 2. Lothrv.
Jnf.-Regt. 131 (Mörchingen) Max Teltz, Sohn des ver
ſtorbenen Apothekenbeſitzers Teltz in Halle. Das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe trägt er bereits für das Gefecht bei
Lagarde.

Weiter erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe Haupt
mann Heydenreich, Adjutant im Mansfelder Feld-
rtillerie- Regiment Nr. 75, ſowie Architekt Kühn, Leut-

nant der Reſerve im Pionier-Bataillon Nr. 22 in Rieſa
Leiter der Jugendwehr „Abteilung York“).

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und die Ernennung
zum Oberleutnant erhielt zu gleicher Zeit der Be
obachtungsoffizier Martin Bürger, bisher Reichs
bankbeamter in Mannheim. Herr B. war Schüler der
Latina der Franckeſchen Stiftungen.

Reden zur Weltlage,
II.

ZJn der vom „Nationalen Frauendienſt“
veranſtalteten Vortragsfolge ſprach als zweiter Redner am
Freitag in der Univerſitätsaula der Geh. Juſtizrat Prof.
Dr. Stammler vor einem vollbeſetzten Saale über
„Krieg und Recht“. Seinen Ausführungen entnehmen

wir folgendes: SDas Völkerrecht iſt eine noch ziemlich junge Wiſſenſchaft, noch
nicht 300 Jahre alt, denn in ein wiſſenſchaftliches Syſtem hat es
zuerſt im Jahre 1625 der Holländer Hugo Grotius gebracht
in ſeinem un egenken Werke „De jure belli ac pacis“ (Ueber
das Recht des Krieges und des Friedens). Er ging dabei vom
„Naturrecht“ aus, das allerdings keine feſtſtehenden Begriffe hat,
ſondern von den Völkern und Zeitaltern verſchieden aufgefaßt
worden iſt. Es gibt eben kein allgemein gültiges Naturrecht.
Nach einer wechſelvollen Entwicklung nahm das Völkerrecht im

19. dert die j eltenden dankenhauf e dert die i e Formen an durch folgende

l ebö. 1. Die Pariſer Seerechtsdeklaration vom JahreSi Sherel wird h Die Blockade muß „effektiv
ſein, d. h. die blockierenden Schiffe müſſen um den Hafen ſo dicht

rt ſein, daß der Verkehr wirklich unterbunden wird. Das
giegt der Neutralen wird feſtgeſetzt, der Begriff „Konterbande
im allgemeinen, aber nicht erſchöpfend beſtimmk. Ein Schutz r
Privateigentums auf See iſt nicht zu erreichen weil Englan
davon nichts wiſſen will. Recht bezeichnend! Die Red.)

2. Die Genfer Konvention vom Jahre 1864. Schutz
der Verwundeten, Kranken, Aerzte und Samariter unker dem
Zeichen des Roten Kreuzes, bei den Mohamedanern des Roten
Halbmondes.J 3. Die Haager Friedenskonferenzen von 1899
und 1907. Schutz des Roten Kreuges auf See. Formen des
Landkrieges. Es muß eine förmliche Kriegserklärung erfolgen.
Das Bombardement einer Stadt muß vorher angekündigt werden.
Ueber treibende und verankerte Minen werden Beſtimmungen
getroffen. Ein Verbot des Bombenwerfens aus
Luftfahrzeugen kommt nicht zuſtande.Außerdem hat im Jahre 1909 noch in London eine Honferenz
über den Seekrieg ſtattgefunden, die ſich vornehmlich mit der
Konterbande beſchäftigte, ohne jedoch zu feſten Begriffen zu ge
langen, ſo daß hier der Willkür noch immer freie Bahn ge-
laſſen iſt.ß Später gab Clauſewitz in ſeinen Schriften über Krieg und

Kriegführung (1832) die Unterlagen für das moderne Kriegs-
weſen. Bekanntlich bezeichnete er den Krieg als Fortſetzung der
Staatspolitik mit anderen Mitteln; der Krieg iſt ihm ein Mittel
im Dienſte des Rechts, und darin liegt die Berechtigung des
Krieges. Der Redner kam dann im einzelnen auf die vom
Reichstage am 4. Auguſt angenommenen Kriegsgeſetze zu ſprechen,
die tief in das Rechtsleben eingreifen, ohne jedoch die allgemeinen
Rechtsgrundſätze anzutaſten. Wir können ſtolz darauf ſein, daß
unſer Staat unter den Kriegführenden der einzige iſt, der kein
allgemeines Moratorium feſtzuſetzen nötig hatte, denn das zeugt
für die Geſundheit unſeres Wirtſchaftslebens.

Dem Vorwurfe, daß die völkerrechtlichen Kriegsgeſetze lücken
haft ſeien, iſt entgegenzuhalten, daß das eben nicht anders mög-
lich ſei; man könne nicht für jeden Sonderfall Paragraphen
ſchaffen. Dem weiteren Einwande, daß es keine Zwangsmittel
gebe, um eine Macht zur Befolgung der völkerrechtlichen Ab
machungen anzuhalten, begegnet der Redner mit dem Hinweiſe,
daß heute kein Staat mehr offen dem Völkerrecht zu trotzen
wage; ſelbſt die Heuchelei mache ſchließlich eine tiefe Verbeugung
vor der Rechtsidee, wenn ſie den Vorwurf der Rechtsverletzung
von ſich abwehrt.

Möge der Rechtsgedanke im Völkerleben und im Leben des
Einzelvolkes ſich immer ſtärker durchringen, damit wir dem von
Kant geforderten Jdealzuſtande immer näherkommen: daß es
nämlich die höchſte Aufgabe der Menſchheit ſei, eine das allge
meine Recht hochhaltende bürgerliche Geſellſchaft zu erreichen.

Ms.
m

Die Stadtverordnetenwahlen.
Wie W. T. B. hört, iſt im Schoße der Staatsregierung er

wogen worden, ob es mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand ge
boten ſei, durch ein Geſetz die für den November d. Js. bevor
ſtehenden Ergänzungswahlen zu den Stadtver-
ordnetenverſammlungen um ein Jahr zu ver
ſchieben. Das konnte in Frage kommen, um den Jntereſſen
der vielen Wähler zu entſprechen, die wegen ihrer Einberufung
zum Heere tatſächlich außerſtande ſind, ihr Wahlrecht auszuüben,
noch mehr aber um zu vermeiden, daß die Gemeindewahlen An-
laß zu Parteikämpfen geben, die in dieſer Zeit einmütiger Er-
hebung für des Vaterlandes Macht und Beſtehen hinter dem,
was allen Deutſchen gemeinſam iſt, weit zurücktreten ſollten.
Die Staatsregierung hat jedoch, wie wir weiter erfahren, nach
Prüfung der Verhältniſſe in den einzelnen Landesteilen von
einem auf Verſchiebung der Gemeindewahlen gerichteten Schritt
Abſtand genommen und wird den bevorſtehenden Wahlen
freien Lauf laſſen. Sie hat ſich nicht davon überzeugen können,
daß der Wunſch nach Verſchiebung der Wahlen bei den beteilig-
ten Städten etwa ein allgemeiner oder auch nur weitverbreiteter
iſt, und ſie hat das feſte Vertrauen zu dem in großer, ernſter
Zeit gefeſtigten Sinn der Wähler, daß durch ſtädtiſche Wahlen
die Einigkeit der Bürger auch nicht einmal vorübergehend ge-
ſtört werden wird. Vielmehr dürfte dieſer Sinn, wie das Bei-
ſpiel einiger Städte erwarten läßt, gerade zur Verhütung von
Wahlagitationen und zur Herbeiführung einer Einigung führen.

Für die Stadt Halle kommen in dieſem Jahre Stadt-
verordnetenwahlen nicht in Betracht

Jungwehr in Halle.
Auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom 16. Auguſt 1914

betr. die militäriſche Vorbereitung der Jugend während des
mobilen Zuſtandes ſoll auch in Halle eine Jungwehr gegründet
werden. Die erſte Verſammlung findet heute, Sonntag,
nachmittags 3 Uhr im Schulſaal der Martinſchule an der Char-
lottenſtraße ſtatt.

Jn der Städtiſchen Frauenſchule wird dieſen Winker ein
Sonderkurſus in Handfertigkeit (Werkunterricht) veran
ſtaltet werden, der beſondere Aufmerkſamkeit verdient, denn
hier werden Fertigkeiten gelehrt, durch die Erwachſene in der
Arbeit mit Kindern ſich ſelbſt und der Jugend Stunden der
Freude, des frohen Schaffens bereiten können, ſei es eigenen
oder anvertrauten Kindern, im Hauſe oder im Kinderhorte. Bei-
nahe in jedem Hauſe muß dieſes Jahr geſpart werden am nicht
Notwendigen, und dazu gehört das Kinderſpielzeug. Aber doch
ſollen die Kleinen, die in ihrer Ahnungsloſigkeit ſo vergnügt ſind,

u ihrem Recht kommen, ihre Spielſachen haben wie in anderenSahren, Die Spielſachen, die die größeren Geſchwiſter im Horte

oder zu Hauſe anfertigen, machen große Freude, und ſie dienen
gleichzeitig dazu, den größeren Knaben und Mädchen eine an
regende Beſchäftigung zu geben, die ihre Gedanken von den
aufregenden Zeitereigniſſen abzieht und ſie in Bahnen lenkt,
die ihrem Alter entſprechen. Als erſter Grundſatz gilt, daß
möglichſt wertloſes Material verwendet wird, daß geringe Koſten
entſtehen. Und wie hübſch und anſprechend ſind die Dinge die
da angefertigt werden: mit Zupfpuppen bevölkerte
Puppenſtube aus der Buchhülle, der Weihnachtsmarkt mit Buden
und Tannenbäumen aus Aktendeckeln, die Eiſenbahn und die
Stadt aus Streichholzſchachteln. Das kleine Muſeum der Frauen
ſchule zeigt alle die niedlichen Dinge, die im Handfertigkeits
unkerricht gelehrt werden. Auskunft erteilt wochentäglich 12
bis 1 Uhr in der Städtiſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45, die
Direktorin Fräulein Dr. Goſche.

Ruſſiſche Kriegsausrüſtung in der Nordſeehalle. Heute
Sonntag werden in einem Schaufenſter der Seefiſchgroßhandlung
„Nordſee“ faſt ſämtliche Ausrüſtungsgegenſtände eines ruſſiſchen
Infanteriſten und ruſſiſche Artilleriegeſchoſſe ausgeſtellt. Ein
Halleſcher Kaufmann, deſſen Angehörige Beſitzer eines oſtpreußi
chen Bauerngutes 5 Kilometer von der ruſſiſchen Grenze ſind,

hatte ſich Ende September auf die Suche nach den Seinen nach
Oſtpreußen begeben und die Sachen mitgebracht. Er fand ſeine
Angehörigen wohlbehalten vor, jedoch der 30jährige Beſitzer des
Gutes iſt von den Ruſſen gefangen genommen. Die Artillerie-
geſchoſſe rühren von einem etwa 200 Meter vom Gehöft vorge-
kommenen Artilleriekampfe her. Auch das Haus weiſt 29 ſicht
bare Schüſſe auf. Vier ruſſiſche Jnfanteriegewehrkugeln, die
entfernt wurden, ſind ebenfalls ausgeſtellt. Von den Ruſſen
wurden die alleinſtehenden Frauen in dieſem Bauerngute ganz
unbehelligt gelaſſen. Schlechter ging es einem in der Nähe
wohnenden Bauern. Um ſeinen Hof lagerte ſich ein großer Trupp
ruſſiſcher Jnfanterie. Alle lebenden Gegenſtände, wie Rindvieh,
Schweine, Hühner, Gänſe, Enten wurden geſchlachtet und zube-
reitet. Andere plünderten die Wohnung. Sogar ſein Hemd,
ſeine Stiefel



die Ruſſen von deutſcher Kavallerie umzingelt und ergaben ſich.
Die Ruſſen mußten jedes geraubte Stück abliefern,
wurden dann halbnackt in die Gefangenſchaft abgeführt.

Der Kreisverband der evang. Jugend und Jungmänner-
Vereine veranſtaltet am 18. Oktober, abends 8 Uhr, in den
„Thaliaſälen“ einen vaterländiſchen Abend für ſeine Mitglieder
und deren Angehörige und Freunde. Doch iſt auch ſonſt jeder
Vaterlandsfreund herzlich willkommen. Damit den Familien
der Krieger die Teilnahme möglich iſt, wird ein Eintrittsgeld
nicht erhoben; auch die gedruckte Feſtordnung koſtet nichts.
Näheres über den Verlauf des Abends wird noch bekannt ge
geben werden.

Strickverein im Lyzeum. Die erſten Stunden beginnen
wieder am 14. Oktober von 3——6 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Dem Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg, der
in leitender Stellung beim Roten Kreuz am Feldzuge teilnimmt,
hat der Kaiſer das Eiſerne Kreuz verliehen.

Der Beſitzer des Rittergutes Oberröblingen (Helme),
Regierungsrat von Schmidt, der als Offizier im Felde ſteht,
wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Ferner erhielt
das Eiſerne Kreuz Feldwebel Richard Dennſtedt aus
Holdenſtedt, der ſchon den Hererofeldzug mitgemacht hat.

Verwundet.
Der Kommandeur des 2. Hannoverſchen Dragoner Regiments

Nr. 16, Oberſtleutnant W. Dietze, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes, Sohn des Königlichen Amtsrats Herrn H. Dietze
Neubeeſen iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz durch
einen Granatſplitter am rechten Fuß verwundet worden.

d

manche

Kriegsfürſorge in Thüringen.
Das Fürſtlich Schwarzburgiſche Miniſterium, Abteilung des

zu Sondershauſen hat die Errichtung einer
Kriegsunterſtützungskaſſe auf Gegenſeitigkeit für den Krieg
1914 durch den Verband öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten
in Deutſchland in Berlin für das Fürſtentum genehmigt.
Der Gemeinderat von Blankenhain ſprach ſich in ſeiner
jüngſten Sitzung dahin aus, daß ein Bedürfnis zur Beteiligung
an der von der weimariſchen Regierung geplanten Kriegs-
kreditbank für Blankenhain nicht vorliege; ſollte jedoch ein Be
dürfnis hervortreten, dann ſei die Gemeinde zur Beteiligung
bereit. Auch die Gemeinderäte zu Weida, Auma und Oſt-
heim v. d. R. haben ſich im allgemeinen im gleichen Sinne
ausgeſprochen. Frau Sanitätsrat Dr. Weiſer in Neuſtadt
a. Orla erklärte ſich bereit, das ſeit dem Tode ihres Mannes
ſtilliegende Sangatorium unentgeltlich dem Ausſchuß für Kriegs
hilfe des Neuſtädter Kreiſes zur Verfügung zu ſtellen. Die
Stadt wird dieſes Geneſungsheim in eignen Betrieb überneh-
men, wozu ihr die angeſammelten Gaben zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Ein Gefangenenlager bei Apolda.
Wie uns aus Apolda gemeldet wird, beabſichtigt man,

in unmittelbarer Nähe der Stadt ein Barackenlager für 10 000
bis 15000 Kriegsgefangene zu errichten, da das Ge-
lände hierzu außerordentlich günſtig iſt. Jn der Stadt würden
dann 1000 bis 1200 Mann an Bewachungsmannſchaften ein
quartiert werden. Der Gemeinderat war einſtimmig der An
ſicht, daß auf die Einrichtung eines ſolchen Lagers zu rechnen iſt.

Sangerhauſen, 9. Oktober. (Kriegs-Unter-
ſtützungen.) Die Stadtverordneten bewilligten heute als
2 Rate zur Unterſtützung von Kriegerfamilien hieſiger Stadt
für die Monate Oktober, November und Dezember 12 000 Mk.
Unterſtützt werden 333 Familien, während 49 Unterſtützungs-
geſuche abgelehnt wurden.

CLetzte Telegramme.
Zum Ableben des Königs Karol von Rumänien.
Bukareſt, 10. Okt. Die Nachricht von dem Tode des

Königs wurde der Bevölkerung durch Sonderausgaben der
Blätter bekanntgemacht und rief überall einen erſchüt-
tern den Eindruck hervor. Die öffentlichen und pri-
vaten Gebäude hißten Trauerflaggen. Die Miniſter ver-
ſammelten ſich zu einem Miniſterrat und reiſten ſodann
nach Sinaja ab. Das Blatt „Univerſul“ ſchreibt: Die
Nachricht vom Tode des geliebten Königs trifft uns wie
ein Blitzſtrahl. Heute, wo alle unſere Hoffnungen ſich ihm
zuwenden, reißt ein grauſames Geſchick den Führer des
modernen Rumäniens aus unſerer Mitte. (W. T. B.)

Peſt, 10. Okt. Die geſamte Preſſe gibt ihrer tiefen
Trauer für das Hinſcheiden König KarolsAusdruck. Der „Peſter Lloyd“ hofft, daß die Richtlinien
des Königs in der Politik ſeines Landes erhalten bleiben.

(W. T. B.)
Wien, 10. Okt. Die Abendblätter widmen König

Karol von Rumänien ſehr warme Nachrufe.
(W. T. B.)

Nur in deutſcher Sprache!
Straßburg (Elſ.), 10. Okt. Die „Saarburger Zeitung“,

die bisher in deutſcher und franzöſiſcher Sprache erſchien,
veröffentlicht folgende Bekanntmachung an ihre Leſer im
franzöſiſchen Sprachgebiet: Laut Verfügung der Etappen
kommandantur iſt die Benutzung der franzöſiſchen Sprache
verboten. Demzufolge wird die „Saarburger Zeitung“ in
Zukunft nur, in deutſcher Sprache erſcheinen. (W. T. B.)

Privater Poſtverkehr mit Belgien.
Frankfurt a. M., 10. Okt. Nach einer Mitteilung ſind

wegen der Zulaſſung des privaten Poſtverkehrs mit Belgien
die Erörterungen zwiſchen den Behörden beendigt. Jhre
Bekanntgabe ſteht bevor. (W. T. B.)

Großer Jubel in Oeſterreich.
Wien, 10. Okt. Die Meldung vom Falle Ant-

werpens hat in ganz Oeſterreich großen Jubel er-
regt. Die allgemeine Beflaggung wurde in Graz beim
Eintreffen der Meldung vom Tode König einge-

ſtellt. T. B.)Die Ruſſen auf der Flucht.
Peſt, 10. Okt. Dem „pPeſter Lloyd zufolge iſt nun

mehr erwieſen, daß die in den nördlichen Teilen der Komi-
tate Besztercze und Naszod kürzlich aufgetretenen kleinen
ruſſiſchen Abteilungen zerſprengte Patrouillen der Mara-
maroſer Gruppe waren. Die Ruſſen kamen nur bis an den
Grenzſaum der beiden Komitate.
konnten ſie zurückweiſen. Unterdeſſen ſind aber auch ſtär
kere Truppenteile von unſerer Seite in den betreffenden
Gebieten erſchienen, deren bloßer Anblick genügte, um die

Schon die Gendarmen
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ruſſiſchen Patrouillen zur ſchleunigſten Flucht zu veran-

laſſen. iRuhe und Ordnung ſind wieder eingekehrt.
(W. T. B.)

Die Beſchießung Papetes durch deutſche Kreuzer.
Bordeaux, 10. Okt. Marineminiſter Augagneur er

hielt von dem Gouverneur des franzöſiſchen Ozeaniens die
Beſtätigung der Nachricht von der Beſchießung
Papetes durch die deutſchen Kreuzer
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“. Die Orts-
behörden hatten, um die Verproviantierung des Feindes
zu verhindern, die Kohlenvorräte verbrannt und durch ver-
ſchiedene Maßnahmen die Einfahrt der Kreuzer in den
Hafen unmöglich gemacht. Die Deutſchen konnten nur
das vorher entwaffnete Kanonenboot „Zéls6e“ ver
ſenken. Sie gaben 150 Schüſſe auf die Stadt ab, wo
durch das Handelsviertel in Brand geriet. Es wurde aber
nur Materialſchaden angerichtet. (W. T. B.)

Eine Ente.
Sofia, 10. Okt. Die „Agence Bulgare“ erklärt die

Meldung des in griechiſcher Sprache in Saloniki erſchei
nenden Blattes „Makedonia“, wonach ſich italieniſche Ab
geſandte in Sofia befinden ſollten, um ein italieniſch-hul-
gariſches Abkommen über ein gemeinſames Vorgehen abzu
ſchließen, in allen Teilen für erfunden. (W. T. B.)

Kardinal Ferrata F.
Rom, 10. Okt. Kardinal Staatsſekretär Ferrata iſt
heute nachmittag 1 Uhr 15 Min. geſtorben. (W. T. B.)

Landwirtſchaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Häufige Niederſchläge, die im Oſtſeegebiet beginnend ſich

allmählich über ganz Deutſchland ausdehnten, behinderten in der
Berichtswoche vielfach den Fortgang der Feldarbeiten. Nichts-
deſtoweniger lauten die Berichte über den Stand der Herbſt
beſtellung im allgemeinen recht befriedigend. Die Roggenſaaten
ſind meiſt untergebracht, auch die Weizenausſaat iſt vielfach
ſchon ziemlich weit vorgeſchritten, und in einer großen Anzahi
von Wirtſchaften iſt die Beſtellung bis auf die Kartoffeln und
Rübenäcker beendet. Die erſten Saaten ſind in dem genügend
durchfeuchteten Boden gut und gleichmäßig aufgelaufen, indes
war es für ihre Weiterentwickelung ſowie für den Aufgang der
ſpäter beſtellten Saaten in der Berichtswoche zu kalt, ſo daß all
gemein der Wunſch nach wärmerem Wetter laut wird. Die Kar-
toffelernte iſt gleichfalls bereits zum größten Teile beſchafft,
nur in größeren Wirtſchaften wird das Aufnehmen noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen. Was den Ertrag der Kartoffeln an
langt, ſo beſtätigt es ſich, daß die ſpäten Sorten vielfach beſſer
lehnen, als man bisher erwartet hat. Bei den Rüben wird im
Durchſchnitt mit einer guten Mittelernte gerechnet; auch der
Zuckergehalt iſt im allgemeinen recht befriedigend. Der Stand
der Futterpflanzen wird ziemlich günſtig beurteilt, namentlich
in Weſt und Süddeutſchland geben Wieſen und Kleeſchläge
noch eine gute Herbſtweide. Leider fügen die Mäuſe dem jungen
Klee viel Schaden zu, auch die Herbſtſaaten ſind mehrfach
bedroht. Eine Bekämpfuno dieſer Plage, der das naſſe, kalte
Wetter bisher nicht Einhalt zu tun vermochte, iſt daher dringend
geboten.

Börſen- und Handelsteil.
Beleihungsgrundſätze der Darlehnskaſſen.

Liſte der Wertpapiere. (Fortſetzung.)
Jm Lombardverkehr der Reichsbank nicht zugelaſſene feſt-

verzinsliche inlän diſche Werte: a) auf den Inhaber lau-
tende, mündelſichere Werte: 1., an einer deutſchen Börſe notierte,

bis 70 Proz. der amtlich notierten Kurſe vom 25. Juli 1914, 2. an
einer deutſchen Börſe nicht notierte, bis 60 Proz. vom Nennwert;
b) alle anderen auf den Jnhaber oder an Order lautenden, an
einer deutſchen Börſe notierten Werte bis 60 Proz. der Kurſe;
c) 43 Proz. Jnhaber Schuldverſchreibungen der Crefelder Eiſen
bahn Geſellſchaft bis 50 Proz. vom Nennwert; d) 45- Proz. und
5 Proz. Pfandbriefe des Danziger Hypothekenvereins bis 50 Proz.
des Kurſes der 4 Proz. Pfandbriefe; e) 4 Proz. VorzugsAnleihe
ſcheine 1889 der WarſteinLippſtädter Eiſenbahn, deren Rechts
nachfolgerin die Weſtfäliſche Landeseiſenbahn iſt, und 5 Proz.
Teilſchuldverſchreibungen der Hofbrauhaus Aktien-Bierbrauerei

und Malzfabrik in Dresden (nur bei den im Königreich Sachſen
belegenen Darlehnskaſſen beleihbar) bis 40 Proz. vom Nennwer..

Jm Lombardverkehr der Reichsbank nicht zugelaſſene, feſt
verzinsliche ausländiſche Werte: a) Jnhaber-Schuldver-
ſchreibungen, die ausgegeben oder garantiert ſind von den
Staaten: 1. Argentinien, China, Holland, Jtalien, Oeſterreich,
Rumänien, Schweiz, Türkei, Ungarn, ſoweit ſie an der Berliner
Börſe notiert ſind, 2. Dänemark und Schweden, ſoweit ſie an der
Berliner oder Hamburger Börſe notiert ſind, 3. Norwegen, ſoweit
ſie an der Hamburger Börſe notiert ſind, ſämtlich bis zu 40 Proz.
der amtlich notierten Kurſe; b) Oeſterreichiſche und ungariſche
Werte: 1. 4 Proz. Bosniſch-Hercegoviniſche Anleihe von 1895,
2. 434 Proz. Bosniſch-Hercegoviniſche Eiſenbahn-Landesanleihen
von 1898 und 1902, 3. 5 Proz. BosniſchHercegoviniſche Eiſen
bahnLandesanleihen von 1914, 4. 5 Proz. BosniſchHercego
viniſche Landesinveſtitionsanleihe von 1914, 5. 4 Proz. Wiener
Stadtanleihen, 6. 4345 Proz. Budapeſter ſteuerfreie Anleihe von
1914, ſämtlich bis zu 40 Proz. der amtlich notierten Kurſe.
Ferner: 7. 435 Proz. Kaſſenſcheine der Stadt Wien bis 40 Proz.
des Frankfurter Kurſes, 8. 4 Proz. AuſſigTeplitzer Eiſenb.Prior.
von 1909, 9. 85 Proz. Auſſig-Teplitzer Eiſenb.Prior. (Gold) von
1896, 10. 4 Proz. Buſchtihrader Eiſenb.Prior, (ſteuerfrei),
11. 4 Proz. Auſſiger Kleinbahnanleihe von 1900, 12. 4 Proz.
Teplitz Schönauer Anleihe von 1912 bis 40 Proz. des Leipzigerbzw. des Dresdener Kurſes. Die unter Nr. 8-—12 angeführien

Wertpapiere ſind nur bei den im Königreich Sachſen belegenen
Darlehnskaſſen beleihbar. (Fortſetzung folgt.)

e Börſenſtimmungsbild.Berlin, 10. Okt. An der BVörſe hat der Fall Antwerpens und
ſämtlicher Forts helle Freude und große Begeiſterung ausgelöſt.
Für Kriegsanleihen e ſich zu ungefähr 98 Proz. mehrfach
Nachfrage. Jn Geld, nknoten und Deviſen waren die ge
nannten Sätze haſten zumeiſt unverändert. Die von den
Darlehnskaſſen gewährten Darlehne in der Zeit vom 30. Sep-
tember bis 7. Oktober ſind um 629 Millionen geſtiegen. Von den
auf dieſe Weiſe in Umlauf gekommenen Darlehnskaſſenſcheinen
ſind 611 Millionen der Reichsbank verblieben, mithin 18 Mil
lionen in den Verkehr gefloſſen. (W. T. B.)

Woll Auktion.
London, 8. Oktober. Das Geſchäft war heute wieder lebhaft,

beſonders in Croßbreds, welche zu vollen Eröffnungspreiſen ge
handelt wurden. Für Merinos herrſchte beſſere Nachfrage, die
Preiſe wieſen zeitweiſe eine Beſſerung von 5 Proz. auf.

Dresdner Bank. Jn der Vollverſammlung des Aufſichts
rates der Dresdnev Bank legte der Vorſtand den Abſchluß für
das erſte Halbjahr 1914 vor, Der Reingewinn ſtellt ſich trotz
der im erſten Semeſter herrſchenden großen Geldflüſſigkeit
weſentlich höher als im Vorjahre. Die wirtſchaftlichen Ein
wirkungen des Krieges werden auf das Geſamtergebnis der
Dresdner Bank für 1914 immerhin nicht ohne Einfluß bleiben.

W. T. B.)
Leipziger Produktenbörſe.

Leipzig, 10. Oktober. Durch den Börſenvorſtand, 2. Abteilung
wurden heute nach den Angaben der Notierungskommiſſionen für Loko
ware folgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich frei Leipzig gegen bare
Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg, wo nichts anderes
bemerkt) Witterung: ſchön. Wetizen: inländiſcher 248 bis
254 märkiſcher A, argentiniſcher
Kanſas A, ruſſ. ManftobaTendenz: feſt. Roggen: inländiſcher 223-228 preußiſcher

A, poſ. ruſſ. Tendenz feſt. Ger ſt e:
Braugerſte 235--245 Saalgerſte A, Mahl- u. Futter
ware A, Poſ. A. Hafer: inländiſcher (neu)209--216 aus ländiſcher bis Tendenz feſt.
Mais: amerikan, mixed A, runder A, Cin-quantin 235 bis 2466 A. Raps: A. Rapskuchen:
per 100 Kg 16,00 bis 16,60 A. Rübbl: rohes per 100 kg ohne
Faß, flüſſiges 82.50 .4 Br., nom., geſrorenes A. Tendenz:
behauptet.

e eeeereVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht Per

2 oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

für König und Vaterland

zu richten.

In den Ende August und im September stattgehabten Gefechten starben den Tod

Hauptmann Konmnopa el Konpagvietäbrer der 6. Kowpagrie,
Hauptmann d. Res. Sproclkkhofff, Konpasnietührer der 7. Komp.,

Hauptmann c. Res. Otto, Kompagnieführer der 4. Kompagnie,

Oberleutnant d. L. Wagner,

Res. Messe, eLüder,
Kersten,

Leutnant Werner (Rol Agjotant des III. Bataillons,
Leutnant Oesau,
Leutnant d. L. Rütter.

Das Regiment wird diese Helden nie vergessen und ihnen ein dauerndes Andenken

Oberleutnant d.

Oberleutnant c.
Oberleutnant d.

bewahren.

von Roqmes,
Oberstleutnant und Kommandeur des Reserve-Intanterie-Regiments Nr. 36. e
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